
Tradıtion et modernisme Afrıque Noire. Rencontres internatıionales
de Bouake. Editions du Seuil/Paris 1965; 318

Es handelt sich hier die Vortrage und Aussprachen einer internationalen
Begegnung, die VO bıs Januar 1962 1mM Benediktinerkloster Bouake
(Elfenbeinküste) stattiand. Schon der Titel des Buches alßt erkennen, da{iß

ine Bestandsautnahme und Sichtung der geistigen und kulturellen Werte
des tradıtionellen Schwarz-Afrika und ihre Konfrontierung miıt der eıt
geht. Die großen 1 hemenkreise sınd Geistige un: sozıale Struktur s  3E
Probleme der Erziehung un! des Unterrichts 15—198), Politische Institutionen
(199—290), Folgerungen und Ausblick 1—313), einNe sehr umfangreiche un!
tiefgreifende Bestandsaufnahme und 1ne offene und mutıge Überprüfung der
Situation VOL heute Das ute der alten Ordnung behalten und mıt dem Besten
der CcuCcN eıt verbinden, das scheint selbstverständlich un! leicht. Was ist
ber authentisches KErbgut, W as ist typisch modern? Man ann ZWarTr versuchen,
das Alte und Neue nach den einzelnen sozl1alen un geistigen Bereichen dar-
zulegen; ber WITr sınd da, ob weiß der schwarz, nıicht mehr neutral und —-

befangen. Irotzdem ist das, W as uns hier geboten wird, iıne wertvolle und
brauchbare Analyse der Vergangenheıt, die 190078  H nıcht übersehen daft: Wenn

den Autbau des Afrika geht. Jeder Jag mıt seinen Vorgängen
1n Afrika bestätigt uns das Besonders wertvoll sınd die Darlegungen, weıl
S1E VO  - Männern, schwarzen W1€ weißen, dargeboten werden, denen gediegene
Sachkenntnis SCHNAUSO eigen un! selbstverständlich ist W1€E hohes Verantwortungs-
bewußlßtsein.

Walpersdorf-Herzogenburg/N.-O. Dr. rıd. Rauscher

Ueda, Shizuteru: Die Gottesgeburt 2n der Seele und der Durchbruch ZUTr
(sottheıit Dıe mystısche Anthropologie eister Eckharts un ihre Kon-
Trontation miıt der Mystik des Zen-Buddhismus. Gutersloher Verlagshaus
erd Mobhn/Gutersloh 1965; 174 tudien Religion, Geschichte
und (Greisteswissenschalit, 3) Ln DE

Dieses uch bringt ZWEI1 große relig1onsphilosophische Schulen der Gegenwart
In der Marburger Schule entstanden, Seiz dıe VO Gründer

dieser Schule Rudolf tto zuerst begonnenen Studien uüuber dıe Beziehung zwischen
der spekulatıven Mystik Meister Eckharts und der asıatischen Mystik fort,
während der japanische Verfasser dieses Buches der sogenannten Kyoto-Schule
angehört, die VOIN ihrem Gründer Kıtaro Nishida her 1ın der Tradition des Zen-
Buddhismus wurzelnd ebentalls eın besonderes Interesse für die relig1öse
Metaphysık Meister Eckharts pflegt. Die Studie ist den beiden Meistern der
Marburger Schule, Friedrich Heıler und Ernst Benz zugeeignet; S1e stutzt sıch
auf ausgedehntes Quellenstudium sowohl der mittelhochdeutschen als auch der
lateinıschen Schritten Eckharts, die der philologisch un! philosophisch gut
geschulte Vertasser ausgiebig 1mMm Urtext zıtiert. Bezeichnenderweise fand ich den
einzigen sinnstörenden Druckfehler 1n einem östlichen Zitat dieses Buches,
das oftensichtlich gemeınte mahayanıstische Axıom SHINKU MYOU (die wahre
Leere gleich dem wunderbaren Sein) 1€ wahre Lehre S1UEC das wunderbare
eın übersetzt ist 152

UEDA untersucht als dıe ZWE1 Hauptmotive des Eckhartschen Denkens die Lehre
VO  3 der Gottesgeburt ın der Seele un! VO Durchbruch ZUr Gottheit Wiıe die
Eckhart-Forschung noch 1n jJüngster eıt wıederholt klar herausgestellt hat, ist
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die Grottesgeburt das Zentralthema der deutschen Iraktate un! Predigten des
Meıiısters. Aufgrund der Jlexte entwickelt Veda dıe Besonderheit der eigentümlıch
mıteinander verschlungenen Begriffe Eckharts VO  ; ott un Seele un! findet
1n beiden Begriffen ine VO  w} der tradıtionellen christlıchen Lehrauffassung
abdrangende Tendenz auf dıe neuplatonische Metaphysik des Eınen hın Aus-
ührlich un 1in echt spekulatıver Weıse befaßt sıch mıiıt dem „Bıld-Gottes-dein
der Seele”, VO  w} dessen riıchtigem Verständnis viel tür dıe ckhart-Inter-
pretatıon abhangt. Der platonische Atem der Eckhartschen Bild-Spekulation
ist unverkennbar, doch wiıird ine Auslegung 1mM Sınne der platonisch inspiriıerten
Logosspekulation der Kirchenväter und des augustinıschen Kxemplarısmus, den
auch Ihomas VO  - Aquın lehrt, hne Rückgriff auf dıe neuplatonische Emanations-
lehre den Eckhartschen lexten voll gerecht. UEDA bemerkt scharfsıchtig, W1€e der
Seelenbegriff bei Eckhart in dıe apophatische Theologie hineingezogen ist (80—
82) reilich hne Heraustallen des Eckhartschen Gedankens AUS der christlichen
Iradıition.

Der zweıte eıl der Studie befalt sich mıiıt dem Motiv des Durchbruchs ZUr
Gottheit un! ist in bezug auf das (GSanze des Buches und die JI hese des Verfassers
der wichtigere. Dieser eıl beruht auf einer wesentlich schwächeren textlichen
Grundlage, Was 1mM Falle KEckharts 1n Anbetracht der unzulänglichen Textüber-
lieferung besonders schwer wlegt, Wenn eın (Gredanke LLUT in einem einzigen
Wort der Sanz wenıgen Wortformulierungen aut u1lls gekommen ıst, muß
dıe Einschränkung jenes TOU sonant verba ernstlich CrWOSCH werden, sowohl
SCHh der 1T extunsicherheit als auch N der oft rhetorischen Ausdrucksweise
des Meisters, dıe dieser selbst 1m kirchlichen Prozefß mehrmals als eın Erklärungs-
prinzıp seliner Worte seiner Rechtfertigung geltend macht

ährend der Verfasser sıch 1mM ersten eil der Studie VO  - den Texten Meiıster
Eckharts leiten Jäßt, schließen sıch 1m zweıten eıl se1nNne AaUus den Texten nıcht
immer voll erwıesenen Satze eıiner TIhese ZUSAaMMCN, dıe mıiıt seinen eigenen
Worten formuliert lautet: „Gott und dıe Seele durchbrechen einander,
dafß der Gottesgrund un der Seelengrund ZU Durchbruch kommen, wobel sıch
jedoch ın Wahrheit die Rückkehr des Einen sıch selbst vollzıeht, da der
Gottesgrund als eın eintaltiges Eınes und der deelengrund als eın einfältiges
Eines ein un: dasselbe sind“ 120) Die Seele kehrt €e€1m Durchbruch ZU  b O
heit. der die Gottesgeburt ZUT Vollendung bringt, ihrem Urgrund zurück.
„Wenn dıe Seele 1ın das Eıne zurückgekehrt ist, befindet S1e sich ın dem Kinen,
AauUus welchem S1E nıemals herausgetreten ist 128 UEDA stutzt sıch be1 seiner
KEckhart-Deutung auft Aussagen des Meısters, ber interpretiert aufgrund
dessen, W as als die Dynamık des Eckhartschen Denkens erkennen glaubt, un!
findet deshalb ine letzte Unkonsequenz, „Der Gedanke des lauteren Eins-Seins
mıt dem lauteren Einen“ „beherrscht ZWAaTrTr unverkennbar das Nn Denken
Kckharts“, „WIT| jedoch”, meınt UEDA, „nicht bis seiıner etzten Konsequenz,
ZUr Aufhebung der christlıiıchen Begriffe un! der christlichen Frömmigkeit,
geführt“ (140).

Es besteht weniıg Hoffnung, dafß die Forschung bald einer allgemeın
ANSCHOMMECNEN, gültigen Lösung der vielverschlungenen KEckhart-Probleme
gelangen wırd UEDA führt nde se1nes Buches einıge gegensätzliche
Urteile namhafter Forscher d} nochmals se1ın eiıgenes Krgebnis 1m ben
genannten Sınne formulieren. Nach selner Ansıcht erhebt sich 1m Eckhartschen
Denken ber dem theıstischen Unterbau und VO  e} diesem untrennbar EIN mıiıt
neuplatonischen Begriffen CWONNCNHNCI Oberbau einer Unendlichkeitsmystik,
die logisch dıe theistische Grundlage zerstort. Doch ist dıe Untrennbarkeit der
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zwel Stockwerke EDA erkennt dıes ausdrücklich an) be1i Eckhart bis ZU Schluß
durchgehalten.

(Genau diesem Punkte scheidet sich nach der Auffassung des Vertassers
die Mystik Meister Eckharts VO  w} der des Zen-Buddhismus. Im Zen-Buddhismus
gıbt den (bei Eckhart 1m Grunde aufgehobenen) theistischen Unterbau
nicht, dagegen ist der Oberbau bis ZAULT: etzten Konsequenz geführt. Die Rıchtung
auf das radikale Einssein (be1 Eckhart als ıinnere Dynamık, ber uner{fuüllt, VOI1L-

handen) ist ın der Zen-Metaphysiık der Nıcht-Zweıiheit bedingungslos VOL-

wirklıicht. Da wırd weder dem Nıchts noch dem konkreten Weltding irgend etwas
hinzugefügt. Was dA1ese Metaphysık der Nichtzweiheit bedeutet, verdeutlicht der
Verfasser auf den etzten Seiten des Buches dem VoO  - ıhm scharfsınnıg aufi-
gebauten K  Oan VO  =) der Rose Die negatıve Iheologıe Meıster Eckharts verläuft
weıtgehend parallel ZU Weg der Zen-Köoan, ber der Endpunkt ist be1 Eckhart
nıcht das bloße Nıchts als solches, sondern das Nichts Gottes, ein Nıchts der
Übertranszendenz, das hne ott nıcht gedacht werden annn So führt auch, weıl
(xott diıe Mıiıtte bleibt, der Weg den Dingen und ul eignen Selbst bel
Eckhart notwendig uüber Gott. Am nde ist nıcht (wie 1m Zen-Köan) blofß „die
Rose hne warum”, sondern die Rose VO:  w ott her.

Auf den etzten Seiten dieses Buches ist der metaphysische Standpunkt des
Zen-Buddhismus mıt außerordentlicher Klarheıt aufgewilesen. Deshalb heben sich
hiıer dıe entscheidenden Fragestellungen ab, denen die kritische Auseinander-
setzung einsetzen muß, dıe namlich die Fragen VO Verhältnis zwiıischen negatıver
Theologie un!: Offenbarung, zwiıschen personaler Tendenz un: Einheitsstreben
1n der Mystik. Handelt siıch hier unversöhnliche Widersprüche, der
WI1E stellt sıch, YVCeCiın Personsein un! Eıinssein 1n der absoluten iırklıchkeit des
höchsten Wesens als vereinbar gedacht werden können, das Verhältnis VOL

personaler Offenbarungsmystik den Formen der nichtchristlichen Mystik dar”
Tokio Heıinrıch Dumoulın

Vıet-Nam. Sozial-kulturelle Begegnung. Nr. 1 (1966) 99 S.; Nr. 2 (1966)
83 S: Nr. 3 5 Bestellanschrift: Association socio0-culturelle
Kuropasıe, 1 ’ 1LUC Cardınal Lemoıine, 75 Parıs-5e Jedes eft 4 , —

Vıet-Nam wıird VO  - ın Europa studıerenden Vietnamesen herausgegeben. Die
Heite erscheinen ın zwangloser Folge S1e wollen miıt der Kultur Vıetnams
bekanntmachen.

Hefit wartet schon mıiıt einer Sanz ausgezeichneten Bibliographie auf (81—97),
zusammengestellt VO  ) VuU Hoa Sie gyliedert sıch W1€e folgt Periodica, Allge-
meınes, Geschichte un Kultur, Sprache und Literatur, Religion, Kunst, Staat un!
Verfassung, Rechtsordnung, Auswartıge Beziehungen, Wirtschaft, Unterhaltungs-
ektüre, Erscheinungen 1n Verlagen der DD  z

Heft bringt VOI allem einen trefflichen Überblick uüber die vietnamesische
Liıteratur 43—63 VO:  } NGUYEN-KHANH-HOA. Beachtenswert ist auch der Beıtrag
VO  e} HARRY HAAs GChrısten UN uddhısten 2ın Siud-Ostasıen Möglıchkeiten
des Dıialogs und der Zusammenarbeıt (29—41)

Heft bietet {T:: Tolgende Beiträge: I HEOFRIED BAUMEISTER, Über Sprache
un Denken der Vıetnamesen 25—36); T "LRUNG THANH, Die sonderbare Kraft
des Zen (37—48); Le QUANG ITRUNG, Der Totenkult 49—66 ÄNDRE RKARDT
un! GUYEN THIEN FUV, 72 der Geschichte Vıetnams (67—82) eit
ist 1m ruck
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